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M 62 Samstag , den 29 . Mai 1915 15 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.

J?  Bekanntmachung.
Sir. 38ß. ,r~~

Seine Majestät der Kaiser und König haben den Eheleuten
Johann Ludwig Sparwasser zu Delkenheim aus 'Anlaß ihres
Lgjährigen Ehejubiläums am 28. d. Mts . die Eheubiläumsmedaille
in Gnade» zu verleihen geruht.

Wiesbaden, den 28. lllla> 1913.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr. 1073. von H e i m b u r g.

Nr. 386.
Voraussichtlich wird der größte Teil der Pferde, die seither

rom Gouvernement zu landwirtschaftlichen Arbeiten zur Ver¬
fügung gestellt werden konnten, vom. 25. d. Mts . ab infolge kriegs-
ministcrieller Verfügung an das Feldheer abgegeben werden müssen.

Soweit irgend möglich, wird das Gouvernement in dringenden
Ausnahmefällen auch weiterhin bestrebt sein, Gejpannhilse zu
stellen.

Wiesbaden, den 25. Mai 1915.

J .-Nr. I . M.
Der Königliche Landrat.

van Heim bürg.

Nr. 387.
Es gereicht mir zii großer Freude, mitteilen zu können, daß

die sämtlichen für den Bezirk des 18. Armeekorps in Betracht kom¬
menden Truppenteile durchweg sehr günstige Erfahrungen mit den
jungen Leuten geniacht haben, welche sich an der militärischen Vor¬
bereitung der Jugend beteiligt haben.

Ich spreche daher sowohl den Leitern und Führern wie auch
bm Gewalthabern der jungen Leute meinen Dank und meine An¬
erkennung für ihre Bemühungen und ihre Mitwirkung aus.

Es steht nach den mir ziigefertigten Berichten mit Sicherheit
zu erwarten, daß nicht nur dem Heere durch die gute Ausbildung
ein großer Nutzen erwachsen, sondern auch den jungen Leuten
skkkksrl ei ihrer militärischen Verwendung mancher Vorteil entstehen
wird.

Ich ersuche ergebenst, danach das Weitere gefälligst zu veran¬

lassen, wobei ich mich der Hoffnung hingebe, daß das gute Beispiel
auf die andere>r Jugendlichen günstig wirken möge.

Wiesbadeii, den 12. Mai 1915.
Der Regierungspräsident.
I . B.: gez. v. G i z y cki. 4

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 20. Mai 1915.

J .-Nr . II . 3794.
Der Königliche Landrat.

von Heim bürg.

Nr . 388.
Verordnung.

Auf Grund der §§ 1 und 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehlsbereich der
Festring Mainz an:

Privatpersonen ist es verboten, Briefschaften, Zeitungen und
dergleichen ven Kriegsgefangenen oder an Kriegsgefangene in
Empfang zu nehmen oder zu besorgen oder ohne ausdrückliche Er¬
laubnis des betrefenden Lagerkommandos Besorgungen für Kriegs¬
gefangene auszuführen.

Ebenso wird es untersagt, Kriegsgefangenen Zivilkkeidung oder
sonstige Gegenstände zu verschaffen, die geeignet sind, die Flucht zu
erleichtern, oder ihnen bei der Flucht in irgend einer Weise Vor¬
schub zu leisten.

Jeder Versuch, mit Gefangenen unbefugt in Verkehr zu treten,
ist verbeten und strafbar.

Unter Kriegsgefangenen sind alle Militär - und Zivilgefangenen
zu verstehen, gleichgiltig ob sie sich in den Kriegsgefangenenlagern
selbst, in Lazaretten oder an einer Arbeitsstelle befinden.

Zuwiderhandlungen werden nach 8 9 des vorgenannten Ge¬
setzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Mainz , den 16. Mai 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

von Bücking,
General der Artillerie.

Nr . 389.
Frühjahrsversammlung im 13. Landw . Bezirksverein.

Die Frühjahrsversammlung des 13. Landw . Bezirksvereins
findet am Sonntag , den 30. Mai ds. Js .. nachmittags 3 Uhr, in

Sonnenberg . Gasthaus „Zur Deutschen Eiche" (Endstelle der Stra-
henbahn) statt. -

Tagesordnung : «■>

1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Rechnungsablage der Kassierer und Bericht der Rechnung,-

Prüfungskommission. Entlastung der Kassierer und des
Vorstandes.

3. Vortrag des Herrn Winterschuldirektors Hochrattel, Wies¬
baden, über : „Kriegsfragen in der Landwirtschaft.

4. Vortrag des H^ n Obst- und Weinbaumspektors Bickel,
Wiesbaden, über : „Bevorstehende Arbeiten im Obst-- und
Gemüsebau."

5. Verschiedenes. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Die Mitglieder des 13. Landw . Bezirksvcreins und des Obst-

bauvereins, sowie alle Landwirte und Obstzüchter werden zu dieser
Versammlung freundlichst eingeladen und um recht zahlreichen Be¬
such gebeten.

Biebrich a. Rh., den 26. Mai 1915. -
Der Vorsitzende des 13. Landw . Bezirksoercins.

Vollmer . V

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die Versammlung

ortsüblich bekannt zu machen und auf einen zahlreichen Besuch
nach Möglichkeit hinzuwirken.

Wiesbaden, den 26. Mai 1915.
Der Königliche Landrat . t

J .-Nr . II . 4001. von Heim bürg.

Nr . 390.
Von jetzt ab findet !m Landkreise Wiesbaden stichprobenweise

eine Prüfung der OuittrMgskarten statt . Die beteiligten Arbeit¬
geber werden darauf aufmerksam gemacht, etwa noch rückständige
Beitragsmarken alsbald zu verwenden.

Wiesbaden, den 27. Mai 1915.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
von Heimburg . _ _

Die Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesbericht.

! W. B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 27 . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ungeachtet ihres gänzlichen Mißerfolges vom 25.

Mai erneuerten die Franzosen ihre Durchbruchsversuche
Zwischen Vermelles und der Lorettohöhe. Sehr starke
Kräfte wurden aus dem schmalen Raum von 16 Kilome¬
tern zum Sturm angesetzt, die Angreifer aber überall
Zurückgeworsen. Wir sind im vollen Besitz unserer
Stellungen. Eine ungemein große Zahl sranzösischer
Wollener liegt vor den deutschen Grüben.

Ein weiterer französischer Angriff richtete sich am
spaten Abend gegen die Linie Souchez-Reuville . hier
w dicht südlich Souchez der Kampf noch nicht völlig ab¬
geschlossen. Beim Friedhof von Neuville schanzten die
Franzosen ausrechtstehend, indem sie zur Deckung in vor-
^gegangenen Kämpfen gefangene Deutsche verwen¬
deten.

Bei einer Erkundung nördlich Dixmuiden nahmen
1 Offizier und 25 Belgier gefangen.

^ . Kleinere feindliche Vorstöße bei Soissons und im
"piesterwalde wurden adgewiesen.
, . Ein Nachtangriff wurde mit Erfolg auf die Be-
tstkigungen von Southend an der unteren Themse ge¬
wacht.

Oesillcher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
sowohl nordöstlich Przemysl als auch in der

Tagend von Stryj schritt der Angriff unserer Trup-
rüstig vorwärts . Die Beute und feine sonstigen

^gebnisse sind noch nicht zu übersehen.
Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
na. Wien.  28 . Mai. Amtlich wird verlaukbart: 28. Mai

wlkkag,.
Nordöstlicher Kriegsschauplatz.

Schlackk bei przemnsl dauert kork. Die Armee des Geue-
v. Mackensen bringt im Angriff beiderseits des San

8 westlicher Richtung erfolgreich vor. Der Aebcrgang über den
8 . östlich Radmnno ist erkämpft. Das österreichisch-ungarische

erstürmte den Brückenko"s Zagrody östlich dieser Stadt,
k t«.. W und iudöstlich Przemnsl sind unsere Armee» aegen die

e”’ zum Teil betonierten Stellungen der Russen in langsamem

fortschreitendem Angriff. Die Zahl der in den letzten zwei Kampf¬
tagen eingebrachten Gefangenen ist auf 25 000 gestiegen. An
Kriegsmaterial wurden bis gestern abend erbeutet 54 leichte, IS
schwere Geschütze. 84 Maschinengewehre und 14 Munitionswagen.

Südlich des Dnjeftt und in Russisch-Polen ist die allgemeine
Lage unverändert. Vei einem Gefecht nördlich der Weichsel wurden
998 Russen gefangen.

SüdwestlichqrKriegsschauplah.üch« ,»
nbfHje3n Tirol rückte eine seindllche Abteilung in Londino (Indianen)

ein. Am Padonpaß nördlich der Marmolata flüchteten die
Italiener bei den ersten Schüssen. An der kärntnerischen Grenze
wiesen unsere Truppen mehrere Angriffe unter bedeutenden Ver¬
lusten der Italiener ob. Westlich des plöcken floh der Feind und
ließ seine Waffen zurück.

Im küsienlöndischen Grenzgebiet haben sich bisher noch keine
Kämpfe enlwickelk.

Der Stellvertreterdes Chci» des Generalstabs,
v. höfer,  Feldmarfchalleuknank.

WB na . Wie n, 27. Mai . Ancklich wird verlautbart : 27. Mai
1915, mittags.

Nordöstlicher Kriegsschauplatz.
Im Raume von przemnsl dringen die Verbündeten Armeen

in erbitterten Kämpfen weiter vor. Oestlich Radymno eroberten
Truppen unseres 8. Korps de« von den Russen hartnäckig vertei¬
digten Ort Rieniowich und die höhe Horodysko im Sturm, mach¬
ten neuerdings über 2000 Gefangene und erbeuteten 6 Geschütze.

Südöstlich przemysl gelang es den verbündeten Truppen in
der Gegend bei hufakow in die feindliche hauptverkeidignngsstel-
lung einzudringen und die Russen zurückzuwerfen. 2800 Mann
wurden gefangen, 11 Maschinengewehreerobert. Die Kämpfe
dauern fort.

Gleichzeitig haben gestern unsere und deutsche Truppen der
Armee Linfingen südöstlich Drohobycz bei Stryj nach schweren
Kämpfen die befestigte feindliche Fronklinie durchbrochen und die
Russen zum Rückzug gezwungen. Der Angriff wird auch hier fort¬
gesetzt.

An der prukhlinie und ln Russisch-Polen ist die Sikuakion un¬
verändert.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
In Tirol begann der Feind an einzelnen Punkten südöstlich

Trient unsere Grenzwerkemit schwerer Artillerie zu beschießen.
Del Laprile im Lordevoletnle wurden zwei italienische Kompagnien
durch unser Maschinengewehrtener vernichtet.

An der kärtnerlschen Grenze nur erfolgloses feindliches Ar-
fiHerlefeuet.

Im Süstenlandehaben die Italiener an mehreren Stellen die
Grenze überschritten. Feindliche Abteilungen, die bis an unsere
Stellungen vorgedrungen sind, wurden zurückgeworfen.

Der Stellvertreterdes Chefs des Generalstabs,
v. höfer.  Feldmarfchalleutnant.

Der stsgrsictia Vormarsch In Mlttslgallrlan.
Ans kem Großen Hauptquartier erfahren wir : In knapp 14

Tagen hatte die Armee v. Mackensen ihre Ofsensive von Gorlire
bis Jaroslan voraetragen. Unter täglichen Kämpfen , zumeist
gegen befesttigte Stellungen, hatte sie drei Flußlinien überschritten
und Rrumgewinn über hundert Kilometer Luftlinie erzielt. Am
Abend des vierzehnten Tages hatte sie sich mit der Wegnahme von
Stobt lind Brückenkopf Jaroslan den Zutritt zum unteren San er-
kämpft. Es galt jetzt, diesen Fluß ' in breiter Front zu überschreiten.
Wählend Aärdetruppen mst österreichische» Regimentern hei

Jaroslan den Uebergang über den Fluß erkämpften und den durch
frische Kr äste sich täglich verstärkenden Feind immer weiter zurück¬
warfen, erzwangen stromabwärts hannoversche Regimenter den
Flußübergang . Braunschwerger waren es, die durch die Erstür¬
mung der Höhen von Wiazownica die Bahn öffneten und dadurch
den hartnäckig verteidigten San -Uebevgang gewannen . 1 Oberst,
15 Offiziere, 7800 Gefangene, 4 Geschütze, 28 Maschinengewehre.
13 Mrnitionrwagen und eine Feldküche fielen in unsere Hand.
Diese Kämpfe und Erfolge der verbündeten Truppen vollzogen sich
am 17. Mai in Gegenwart des deutschen Kaisers. Auf der Höhe
von Jcroslau traf er den Prinz Eitet Friedrich und folgte dann
stundenlang dem Verlaufe des Kampfes um den Flußübergang.
In den Tagen vom 18. bis 20. Mai warfen die Verbündeten den
Feind aus Siemawa hinaus und setzten sich auf einer Frontbreite
von 30 Kilomeiern aus dem östlichen Ufer fest. Der Feind wich
hinter den Lubarzowkabach zurück. Alle seine Versuche, das ver¬
lorene Gelände wiederzugewinnen, scheiterten, obwohl er in den
Tagen vom 13. bis 20. Mai nicht weniger als sechs frische Divisionen
einsetzte. Im ganzen hatte die russische Führung seit Beginn der
Opervtirnen sieben Armeekorps von anderen Kriegsschauplätzenan
die Front der Armee v. Mackensen und gegen die Mitte und den
rechten Flügel der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand ge¬
worfen Mit einem kombinierten Armeekorps tauchte eine aus
Armeniern und Grusiniern zusammengesetzte3. kaukasische Schützen¬
division auf, die bis Januar in Persien gefachten hatte und im
April noch Kars , später nach Odessa verladen war , wo sie einen
Teil der sogenannten Bosporus -Armee bildete, und die Trans-
Amur-Grenzwache, eine lediglich. zum Bahnschutz in der Nord¬
mandschurei best.mmte Truppe , cm deren Verwendung aus dem
Kriegsschauplatz inan wohl selbst in Rußland kaum jemals dachte.

WB na. Bern,  27 . Mai . Stegemann  sagt im „Bund":
Ueberraschcnd nahmen die Deutschen nach einer Operationspause
die Angriffsbewegung wieder auf . Sie schnürten im Westen den
Sack von Ppern enger und erweiterten im Osten das Loch am San.
Die Tatsache ist von großer strategischer Bedeutung , weil sie da¬
rauf hinweist, daß die Deutschen im Westen trotz der englisch-fran¬
zösischen Ofsensive und im Osten trotz der großen Entfernung von
der alten Operationsbasis und trotz der russischen Gegenoffensive
auf dem linken Flügel und dem Zentrum sich für stark genug hal¬
ten, um ihre eignen Absichten energisch zu fördern . Man kann
sogar noch weitergehen und folgern , daß die verbündeten Heeres¬
leitungen auch gegenüber Italien sich bereits für sehr stark halten,
da der Beginn der Feindseligkeiten an der italienischen Grenze
sie nicht verhindern konnte, die siegreiche Offensive in Galizien wei¬
ter zu verfotgen. Letztere, die besonders wichtig für die Beurtei¬
lung der Gesämtlaqe ist, kommt überraschend. Stegemann bespricht
sodann kurz die Scharmützel in Italien  und erwähnt die Be¬
geisterung Tirols,  wo die alten Scharfschützen von über 60Jah¬
ren unzufrieden seien, daß sie nicht mit zum Stutzen greifen dür¬
fen. Er sagt zum Schluß : Anscheinend ist erst die Zusammenzie¬
hung stärkerer Kräfte beabsichtigt, wofür Beschleunigung dringend
nötig ist: denn die Offensive am San spricht lauter als alles an¬
dere und ruft nach Ablenkung, hat doch bereits das Tempo aus der
ersten Kriegszeit die bekannte militärische Farinel : Jl saut tcnir
auch auf die Russen ausgedehnt . Er scbreibt von ihnen auch nur
noch, sie müßten aushalten und festbalten, bis die Italiener kä¬
men. Welch eine Entwickelung! Erst fiel dieses Tenir et durer nur
ihren eigenen tapferen Truppen zu, während sie die Engländer an-
greisen sollten. Später waren die Enaländer und Franzosen zum
Aushalten bestimmt, wogegen die Russen den entscheidenden Stoß
sübren sollten. Heute sind auch diese Millionenheere nur noch zur
Defensive verpflichtet, damit die Italiener die Entscheidung bringen
könnkll.
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v« Kampf um die Dardanellen.
Ko n sta n t i n op e1. Die Torpedierung des Linisnfchifses

„Triumph" geschah so wirkungsvoll, daß es im Verlaufe von fünf
Minuten unterging, Bon der Mannschaft wurden nur wenige ge¬
rettet.

K o n sta n t i n op el , 27. Mai, Die Angrisse auf die feind¬
liche Flotte vor den Dardanellen werden fortgesetzt. Von dem zum
Sinken gebrachten Linienschiff„Majestic" wurden von der etwa
1000 Mann betragenden Besatzung nur wenige gerettet. (Ctr.)

Lus Rußland.
Petersburg,  Der Außenminister Saffanow hat Presse¬

vertretern gegenüber erklärt, daß er einen Separatfrieden Ruß¬
lands mit den Zentralmächten für ausgeschlossen hält.

Rußlands finanzielle Rot.
Berlin,  Wie der „Bukarester Llorst" hört, befürchten die

französischen Banken den finanziellen̂Zusammenbruch Rußlands.
Das Branntweinverbotentzieh? den Staatseinnahmen jährlich 900
Millionen, Die als -Ersatz eingeführte-Einkommensteuer bringt nur
200 Millionen; größere Steuern auf -Tabak, Tee und Zucker roür*1
den den kleinen Mann schädigen. Andere Quellen hat das Land
nicht. Im Ausland kann es nichts mehr bekommen, und wenn der
Krieg noch einige Monate dauert, ist der Zusammenbruch da. Dies
wissen auch die russischen Revolutionäre und werden es in der nach
dem Krieg erwarteten Revolution ausnützen,

Krrs England.
Anklagen der englischen Presse gegen die Admiraliiül.

London,  2ö. Mai, Der Flottenkorrespondent der „Morning-
Post" schreibt: Die Wirkungen der Verwaltung der Admiralität
durch Churchill waren beklagenswert. Einige Unglücks -,
fälle sind öffentlich bekannt , vieles kann erst
nach F r i ed en s schl u ß enthüllt werden.

Alles durch Geld?
Geldverdienen und Sporttreiben sind die Lieblingsbeschäfti¬

gungen der Engländer, Den Krieg haben sie entfesselt, weil sie
fürchteten, Deutschland werde sie im Geldverdienen hindern und
den Krieg selbst führen sie mit einer sportmäßigen, zu jeder Weites
aufgelegten Gesinnung, die wenig gemein hat mit den, deutschen
Kriegsernst, Gleich zu Beginn des Krieges setzte die englische Re¬
gierung für alle mögliche noch nicht begangene Heldentaten Geld¬
preise aus. Bekannt ist ja noch, welche Manöver, nicht zur See,
sondern mit dem Munde, allerhand englische Schisfskapitane auf¬
führten, um den Preis für das erste zur Strecke gebrachte deutsche
Unterseeboot zu bekommen. Aber auch den Neutralen wurden für
jede Beihilfe Äekdbelohnungen verjprochen. Als sie nicht viel nütz¬
ten, wurden sie erhöht. So hat jetzt die englische Gesandtschaft in,
Athen die Belohnung für jede Beihilfe zur Zerstörung eines deut¬
schen Unterseebootes auf 2000 Pfund Sterling erhöht. So gebt
England, von Land zu Land, von Meer zu Meer und kauft sich'
Bundesgenossen, Söldnerscharen,

Dee Krieg Italiens.
Berlin.  Der italienische Botschafter in Berlin, Bollati, ist

mit dem Personal der Botschaft Mittwoch früh abgereist. Dem
Botschafter war ein aus Salon-, Speise- und Schlafwagen be¬
stehender Sonderzug zur Verfügung gestellt worden. Im Auf¬
träge des Kaisers begleitete ihn Major v. Falkenhayn, Komman¬
deur des Ersatzbataillons des 1. Garde-Regiments z. F,, im Don-
derzug bis an die Schweizer Grenze. Die Abreise vollzog sich ohne
jeden Zwischenfall.

In R o in erwartet man die förmliche Kriegserklärung zwischen,
Deutschland und, Italien in allernächster Zeit. Der „Corriere della
Sera" fragt, was Deutschland tu n werde, und erörtert auch die
Hypothese,' daß Deutschland keinen direkten Krieg.. gegen Italien
führen werde, indem cs einsehe, daß es absolut unnütz sei, Truppen
gegen Italien zu senden, da es doch durch neue Truppensenbungen
nach Galizien österreichische für den italienischen Kriegsschauplatz
freimichen könne.

Das italienische Telegramm.
Wien,  26 , Mai. In einer neuen vom Ministerium des

Aeuhern veröffentlichten Denkschrift über die italienisch-öster¬
reichischen Verhandlungen wird auch ein Telegramm König Viktor
Emanuels an Kaiser Franz Joseph vom 2, August wiedergegeben.
Cs ist die Antwort auf die Depesche des Kaisers Franz Joseph, die
dem König mitteilt, daß auch der Kaiser infolge der Einmischung
Rußlands in den Konflikt mit Serbien und der Mobilisierung der
russischen Armee die allgemeine Mobilisation verfügt habe. Zu¬
gleich gab der Kaiser der Befriedigung Ausdruck, auf die Unter¬
stützung der beiden Bundesgenossen rechnen zu können. Das Ant¬
worttelegrammdes Königs lautete: Ich habe das Telegramm
Eurer Majestät erhalten. Ich brauche nicht zu versichern, daß
Italien , welches alle nur möglichen Anstrengungen unternommen
hat, um die Aufrechterhaltung des Friedens zu sichern, alles, was
in seiner Macht liegt, tun wird, um möglichst bald an der Her-
stellung des Friedens mitzuhelfen. Daß es gegenüber seinen Ver¬
bündeten eine herzliche und freundschaftliche Haltung bewahren
wird, entspricht den Dreibundsverträgen, seinem aufrichtigen Ge¬
fühl und den großen Interessen, die es wahren muß.

Rach deutschem Illuster.
Amsterdam,  Die Blätter besprechen die österreichisch-

ungarische Flottenaktion an der italienischen Ostküste. „Nieuws
van den Dag" bemerkt dazu:

Wichtiger als die geringfügigen strategischen Vorteile ist der
moralische Eindruck, den die überraschendeAktion des neuen Krieges
machen muß, sowohl auf die Kriegführenden wie auf die Neutralen.
Wie ist es möglich, daß die italienische Marine sich so überraschen
ließ? Wir haben doch immer gehört, daß die Flotten der Verbün¬
deten schon ohne Italien das Mitetlmeer und die Adria beherrschten,
und daß die österreichisch-ungarische Flotte zur Untätigkeit ver¬
urteilt sei. Durch diese Aktion wird klar bewiesen, daß Oesterreich-
Ungarn willens ist, den italienischen Krieg nach deutschem Muster
zu führen, den Feind zu überraschen und zu schädigen, wo und
wann es möglich ist. Dagegen hat Italien bisher noch keinen Be¬
weis von Schlagfertigkeit erbracht.

M ü n chen. Wie den „M, N, N," aus Wien berichtet wird,
war der Kardinal Fürsterzbischof Dr, Piffl vor einigen Monaten
in Rom und wurde vom König emsangen. In dieser Audienz
wurde auch über den Krieg gesprochen und das Verhalten Italiens
gegenüber seinen Bundesgenossen gestreift. Der König sagte zum
Kärdina: „Man kann ganz beruhigt sein, ich wäre der Erste aus
dem Haufe Savoyen, der sein Wort bräche". Sein Wort hat der
König gebrochen; und er selbst hat festgestellt, daß er der Erste
aus dem Hause Savoyen ist, der solches getan.

D e i t a u sen d italienische Bauern  drangen ' gewalt¬
sam in das Schloß Cnttaio bei Este (Padua) ein, das dem öster¬
reichischen Thronfolger gehört, weil der Kustodc sich geweigert
haben soll, die italienische Flagge zu hissen. Sie veranstalteten
-Tänze in den Schloßsälcn, überschwemmten den Park und die
Terrassen in dichten Scharen, Abends trafen die Earabinieri ein
und übernahmen das Schloß, — Die goldene Madonna aus der
Spitze des Mailänder Doms erhält Stoffüberzug, um.nicht durch
ihr Gefchnkel feindliche Flieger anzuziehen, Aus den, gleichen
Grunde werden auch die großen Glasfenstcr im Chor entfernt.
Ucbrigens sind nach dem Venezianer Vorbild die wertvollsten Ge¬
mälde der Mailänder Brera wie Raffaels Vermählung schon seit
einiger Zeit in Sicherheit gebracht wotden.

Die de u t schen Dampfer in den italienischen
H äsen.  In de» italienischen Häfen besinde» sich zurzeit 37 deutsche
und österreichische Dampfer mit zusammen rund 229 000 Brutto

Registertons, Hiervon sind 56 deutsche Dampfer mit 134 000
Tonnen, Der größte Teil dieser Dampfer liegt schon seit einer
Reihe von Monaten in italienischen Häfen.

Berlin,  Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird aus Chiafso
vom 27, Mai gemeldet: In Italien treibt die Spionagefurcht immer
schlimmere Blüten. Gestern abend bot der Domplatz in Mailand
das Schauspiel eines regelrechten Pogroms nach russischem Muster.
Aus dem Dach des dem Domplatz gegenüberliegenden Hotels „Me¬
tropole" war angeblich ein starker Lichtschein beobachtet worden
und bald verbreitete sich das Gerücht, es handele sich um Signale
für den Feind, Als die Wut der Menge immer größer wurde und
die Rasenden mit den Rufen „Tod den Spionen" sich anschickten,
das Eingangstor des Hotels zu erbrechen, telephonierte der Besitzer
des Hotels sin die Polizei; diesie erschien. Aber Earabinieri und
Schutzleute waren unfähig, die Sturmung des Hotels zu verhindern,
in dem alles zerschlagen wurde, E-ogar die Marmorstufen und das
eiserne Geländer der Treppen wurden zerstört. Militär traf ein
und besetzte das Hotel. Aber trotzdem wurde das Hotel von dem
wütenden Volkshaufen nochmals gestürmt und zum zweiten Male
verwüstet, weil man einen neuen Lichtschein gesehen haben wollte.
Der Besitzer des Hotels hatte sich längst über die Dächer der Neben-
hällser in Sicherheit gebracht. Zwei Personen 'waten fast gelyncht
worden, weil sie sich über die Menge abfällig geäußert hatten und
mußten vvn der Polizei geschützt werden.

M a i l a n d. In später Abendstunde zog ein Haufen des Mailänder
Mobs, der eben das Hotel Metropole verwüstet hatte, zum Ge¬
schäftsgebäude der Elektrizitätsgesellschaft Siemens u. Schuckert.
Der Pöbel drückte das Haustor ein, drang in das Innere des Hau¬
ses, warf Bücher, Tische, Stichle auf den Hof, zündete sie an und
legte auch an das Magazin Feuer, fodaß ein großer Brand ent¬
stand, Die Feuerwehr wurde herbeigerufen, doch suchte der Mob
sie mit Steinwllrfen zu vertreiben. Nach dreistündiger Arbeit war
endlich dös Feuer gelöscht.

Klein® Mitteilungen.
Frankreich braucht neue Soldaten.

Genf,  27, Mai, Wie das „Journal " meldet, sind die fran¬
zösischen Konsulate aufgefordert worden, mit der Stamnrrolle für
die 16jährigen baldigst zu beginnen. Die Eintragung der 16jährigen
in die Stammrolle bezwecke nicht ihre Einstellung, sondern diene
nur statistischen Zwecken der Heeresverwaltung,

Ein russisches Phantasiegebilde.
Berlin,  27. Mai, In der „Nowoje Wremja" ist folgendes

zu lesen: In Pariser diplomatischen Kreisen zirkuliert das Gerücht,
die Berliner Regierung habe sich an den amerikanischen Botschafter
gewandt mit der Bitte, mit der frayzösischen Regierung in Ver¬
handlungen zu treten, wegen Abschlusses eines Separatfriedens
zwischen Deutschland und Frankreich unter folgenden Bedingungen:
1. Deutschland gibt Frankreich Elsaß-Lothringen zurück und „tritt
ab": Die Hälfte Belgiens und zwar den reicheren Teil, d. h. die
Provinzen mit höher entwickelter Industrie und Charleroi und
Liege; 2. Deutschland erkennt den sogenannten wallonischen Teil
Belgiens als ausschließlich unter französischer Herrschaft stehend an;
3, Deutschland behält die ganze belgische Küste, Antwerpen. Brüssel
und das Territorium, das von der preußischen Grenze nördlich von
Lüttich liegt. Der Vertreter der amerikanischen Diplomatie in Paris
machte von dem Vorschlag der Berliner Regierung förmlich Mit¬
teilung, äußerte vorher aber, daß er diesen Vorschlag nur als Kurio¬
sum weitergebe und Verhandlungenoffiziellen ernsten Charakters
in dieser Frage nicht zu führen wünschte. — Der „Berliner ßofaO
Anzeiger" bemerkt hierzu: Das Phantasiegebilde des russischen
Blattes über den „Friedensvorschlag Deutschlands" ist ein ganz
besonderer Beitrag für die schier unerschöpfliche Erfindungsgabe
unserer Gegner und auch dadurch bemerkenswert, daß die „Nowoje
Wremja" sich nicht scheut, den Vertreter einer neutralen Großmacht
in die Lügengeschichte hineinzuziehen.

Die 7!eutralM1 Dänemarks.
WB na, Kopenhagen,  27 . Mai, Das Ministerium des

Aeußern gibt bekannt: Anläßlich der Teilnahme Italiens am
Kriege hat die dänische Regierung beschlossen, den kriegführenden
Mächten mitzuteilen, daß die vollständige Neutralität Dänemarks
auch gegenüber dieser Kriegserweiterung gelte.

Französische Enttäuschung über die Russen.
Paris.  Der ehemalige Oberstleutnant Rousset, der im „Petit

Parisien" die Kriegslage bespricht, äußert einige Bedenken über die
Aktion der Russen. Er vermutet, daß die österreichischen und deut¬
schen Truppen mit aller Energie auf die Befreiung von Przemysl
und Lemberg hinarbeiten, und befürchtet, daß die Russen, utn dieses
zu erschweren, Truppen aus der Bukowina herangezogen haben,
sodaß es auch dort mit dkm angeblichen Vordringen der Russen zu
Ende wäre. (Ctr.)

Ein namhaftes Geschenk des Zaren für den
Haager Friedenspalast.  Die Petersburger Telegraphen-
Agentur meldet: Der Zar hat zum Ausbau des Friedenspalastes
im Haag aus seiner Privatschatulle 109 000 Rubel zur Verfügung
gestellt. ' (Diese„hochherzige" Stiftung des „Friedenszaren" kommt
gerade im rechten Augenblick!)

Tagrr-Rundfchau.
Berlin.  Das Fürstenpaar Bülow ist Mittwoch früh hier

eingetroffen und im Hotel Adler abgestiegen. Mit demselben Zuge
kamen auch über 120 Deutsche, die gleichzeitig infolge des Kriegs-
ausbruches Italien verlassen hatten, nach Berlin. — Fürst Bülow
stattete am Nachmittag dem Reichskanzler einen Besuch ab. Später
empfing er unter anderen Besuchen auch den des Unterftaatssekre-
türs in Auswärtigen Amt, Zimmermann. Der Fürst und die
Fürstin bleiben vorläufig in Berlin.

Ein Attentat auf den deutschen Geschäftsträger.
WB na. B e r l i n , 27. Mai. Aus Mexiko liegt folgende Mel¬

dung vor: Am 18. Mai wurde um 11 Uhr abends im Gesandt-
schaftsviertel der deutsche Geschäftsträger Dr. Magnus, etwa 150
Meter von der deutschen Gesandtschaft entfernt, van einem Men¬
schen angesallen, der ihm Uhr und Kette rauben wollte. Dr.
Magnus wehrte den Angreifer mit Stockschlägen ab. Dieser ver¬
setzte darauf dem Geschäftsträger einen Messerstich in die Herz¬
gegend, ohne ihn jedoch ernstlich zu verletzen. Abgesehen von einer
Fleischwunde, die das Zwerchfell unversehrt ließ, hat Dr. Magnus
keinen Schaden davongetragen. Er ist fieberfrei, außer Lebeysge-£>r und hat auch die Führung der Geschäfte nicht abgegeben.Seineiederherstellung wird binnen zwei Wochen erwartet. Die Ver¬
folgung des Raubanfalles ist eingeleiiet.

Das neue Ministerium in England.
Wenn in schweren Kriegszeiten eine durchgreifende Umbildung

des Ministeriums eines Landes vorgenommen wird, kann darin
leicht ein Zeichen der Schwäche erblickt werden. Vollends in Eng¬
land, wo seit Jahrhunderten im Wechsel der Mehrheiten zwischen
den beiden einzigen großen Parteien immer ein in sich geschlossenes
Parteiministeriumdem andern gefolgt ist, ist die Bildung eines
Koalitionsministeriums, in dem Liberale imd Konservative ziemlich
gleichmäßig vertreten sind, bei unverändertem Fortbestand der
liberalen Mehrheit im Unterhause etwas Nochnichtdagewesenes.
Der große Umgestalter Krieg hat auch dies Ungewöhnliche, aller
englischen Tradition Widersprechende, zu Wege gebracht.

Wir dürfen nur nicht glauben, daß bei dieser Erscheinrmg eine
Abschwächung des englischen Kriegswillensbeteiligt sei. Jedenfalls
Nicht als Grund. Denn veranlaßt worden ist die Umwandlung des
liberalen Kabinetts in ein liberal-konservatives durch den überein,
stimmenden Wunsch beider Parteien, die in der Kriegsrüstung und
Kriegsführung hervorgetretenenMängel so schnell als möglich
abzustellen. Durch den Eintritt der Imperialisten Landsdowne,

Balfour, Chamberlain in das Kabinett ist der Entschluß, den Krieg
so gut und so lange als .möglich fortzuführen, gewiß nicht abge¬
schwächt worden. Der unverminderte Kriegswille spricht sich insbe¬
sondere auch darin aus, daß der unfähige, mit dem Flottenchef
Fisher verzankte Marineminister Churchill auf einen unbedeuten¬
den Ehrenposten abgeschoben und daß für die schwierige Frage der
Munitionsversorgung ein eigenes Ministerium unter Leitung von
Lloyd George gebildet worden ist.

Trotzdem ist es fraglich, ob das neue künstliche Gebilde eine
innere Kräftigung Englands bewirken wird. Einstweilen macht die
liberale Presse aus ihrem Verdruß über den Bankerott des libe¬
ralen Regiments kein Hehl. Die Iren , deren Führer bisher die
Regierung in allem unterstützt hatten, sind aufs äußerste verstimmt
darüber, daß der Ulsterrebell Lord Carson einen Posten im Koa¬
litionskabinett erhalten hat. Damit ist die schon mit der Unter¬
schrift des Königs versehene Homerulebill, die den Iren die lang
ersehnte Selbstverwaltung gewähren sollte, in den Orkus ver¬
schwunden. Das von den Konservativenverlangte Radikalmittel
gegen die Not an Kriegsmannschaften, die Einführung der allge¬
meinen Wehrpflicht, wird nicht nicht ohne heftige Kümpfe mit den
liberalen Wählern, der Arbeiterschaft und den Iren durchsetzen
lassen. Das Experiment, den Bankerott der liberalen Partel-
regierung durch ein Koalitionskabinett zu verschleiern, ist an sich
nach englischen Begriffen eine Anomalie, wird also yn der äußeren
Politik kaum etwas ändern, dagegen im Innern manchen grdßen
Schwierigkeiten begegnen und gewiß keinen Burgfrieden schaffen.

Nafsallifche Nachrichten.
Biebrich.

* Am Dienstag abend gegen 7 Uhr zog die. Pionierkom-
p a gn i e der Jungwehr Biebrichs unter Führung ihres techn. Lei¬
ters Feldw.-Leutnant Rau nach dem Fort Biehler, um die dort vom
Pionier-Batl. 25 ausgebaute Verteidigungsstellung zu besichtigen.
Sünitliche Schützengräben, Unterstände usw. wurden eingehend be¬
sichtigt und mit ihrem Leiter aus das genaueste besprochen. U. A.
wurden noch Astverhaue, Drahthindernisse, Schanzkörbe, Hürden,
Faschinen usw. gezeigt. Zum Schluß wurden noch Minenwerfer,
Wurfgeschosse, Leuchtbomben usw. vorgeführt. Gegen ’All  Uhr mar
die Kompagnie wieder zurückgekehrt.

* Im Landkreise Wiesbaden findet von jetzt ab stichproben¬
weise eine Prüfung der Jnvalidenquittungskartenstatt.

* In der Adolfstraße waren kürzlich, wie wir schon meldeten,
40 Mark gestohlen worden und zwar handelt es sich um einen
armen Knecht, her sich diesen Betrag sauer erspart hatte. Die Po¬
lizei hat nun den Täter  in der Person eines Mitbediensteten er¬
mittelt,  der sich für das Geld neu eingekleidet hatte. Er wurde
festgenommen und ins Amtsgerichtsgefüngnis zur Untersuchungshaft
überführt.

* Krieg und Ga st Wirtschaftsgewerbe.  Das
preußische Ministerium der öffentlichen Arbeiten hat angeordnet,
daß in den Speisewagen der Durchgangszüge, wo bisher gemein¬
same Mitatgessen mit 3 Gängen nebst Butter und Käse sür 3 Mark
verabreicht wurden, künftig nur Essen mit 2 Gängen ohne Bptler
und Käse zum Preise von 2.50 Mark hergestellt werden. Damit
hat dieses Ministerium wieder einen neuen 'Beweis seiner ver¬
ständnisvollen Mitarbeit an der Lösung der Volksernährungsfrage
gegeben. Möge dieser Erlaß nun auch vorbildlich für das Gäst-
wirtschaftsgewerbe, besonders auch in den Sommerfrischen und
Badeorten, wirken.

Wiesbadener Schützengräben.
In kurzen Notizen haben wir unseren Lesern.schon mitgeteilt,

daß in Wiesbaden gegenüber vom Bahnhof Schützengräben aufge¬
worfen wurden, die gegen Entrichtung einiger Nickel zum Besten
des,Ruten Kreuzes zu besichtigen sind. Aus den vielen Abbildüiigen
und den unzähligen Schilderungen des Schlltzengräbenlebens glaubt
man, die Sache schon aus dem ff zu kennen, aber meistenteils hat
sich mit den Schilderungen der Schützengrabenfröhlichkeilein Stück
Romantik verwoben, durch deren rosigen Schleier alles einen mil¬
deren, freundlicheren, nicht gar so rauh wirklichen Ausdruck be¬
kommt. Aber wenn man in diesen Gräben, die nicht nur der Wirk¬
lichkeit nahe kommen, die sogar Wirklichkeit sind bis auf den fehlen¬
den Feind und die Waffenattrappen, eine Zeitlang herumstakt,
wenn man nichts weiter sieht, als die erdgräue Wand und den
Himmel, da bekommt man erst einen ungefähren Begriff davon,
was es heißt, nicht nur Stunden, sondern Tage und stöochen darin
zübringen zu müssen. Und dabei kann man hübsch aufrecht gehen
und braucht nicht zu fürchten, daß einem der böse Feind den Stroh¬
hut durchlöchert, und die Sonne scheint schön warm und von Feuch¬
tigkeit und Morast ist auch nicht das Geringste zu verspüren.
Bücken muß man sich erst, wenn man sich die Unterschlupfe, Unter-

. stände, „Maussallen", Scisiitzenuester genauer besehen oder wenn
man sogar versuchen will, in einen Minenstollen zu sehen, bei dem
man aber sich schnell enttäuscht wieder aufrichtet, denn sie sind nur
angedeutet. Besonders interessant ist, daß Hauptmann Nagel
von den 25er Pionieren, unter dessen Leitung die Anlage hergestellt
ist, deutsche, englische und französische Schützengräben gegenüberge-
stellt hat. Es ist nicht Einbildung, wenn man sagt, daß die deutschen
Gräben den besten Eindruck machen. In Abständen von 10 zu 10
Metern ist zum Schutz gegen Flankenseuer, und damit Artillerie-
Bolltresser eine möglichst begrenzte Wirkung haben, eine „Schulter¬
wehr" eingebaut, ein bastionartiger HalbGreis, dessen Bogen aber
nach rückwärts geht. Während die vordere» Gräben bequem breit
sind, ist der um die Schulterwehr so schmal, daß man gerade noch
hindurch kann. Wenn also ein im Frieden etwas umfangreich ge¬
ratener Landstürmer in der Ausbildung nicht sein Maß auf
Schützengrabenbreite eingerichtet hat, dann kann es ihm passieren,
daß die Schulierwehr zur Bauchwehr wird. Der Boden des Gra¬
bens ist.stufenförmig. Die Sohle .ist etwas abgeschrägt und geht
in einen schmalen Graben über, in dem das Regenwasser ablaüsen
kann. Auf einer etwa 30 Zentimeter hohen Stufe stehen die
Schützen, geschützt teilweise durch einen kleinen Damm über der
Armauflage, teilweise durch einen förmlichen Wall aus überein-
andergefchichteten Sandsäcken, unterbrochen von Schießscharten und
Brustschilden, die ebenfalls Schießscharten entlpilten. In der Wand
vor den Schützen befinden sich kleine Munitionskammer», mit
Brettern oder Segeltuch verhängt, teilweise auch offen, und die
Unterschlupse, in denen bankartig die Erde ausgegraben ist und vor
die eine starke Holztür zum Schutze gegen Granatsplitter geschoben
werden kann. Eine „Mausfalle" ist ein nach vorn in die Erde ge¬
triebener kleiner Raum, der gerade ausreicht, daß sich ein Man»
hinlegen kann. Bei den englischen und sranzösischen Gräben gibt
es nur eine Sohle ohne erhöhten Stand für die Schützen. Aüßer-
den>weichen die englischen Gräben von den deutschen insofern ab,
als sie keine Schulterwehr haben. Sie sind aber zum Schutz gegen
Flankenfeuer in Wellenlinien angelegt und zwar,gehen zwei Grä¬
ben im Abstand von wenigen Metern nebeneinander her. Die
sranzösischen Gräben sind ganz geradlinig. Ihre Besonderheit sind
die Schützennester. Das sind ziemlich weit oorgetriebene Unter¬
stände, aus denen durch Luken nach drei Seiten geschossen werden
kann. Daraus ist man also ir̂ der Lage, einem so weit ynstürme»'
den Feind Flankenseuer zu geben. Sehr einfach, über dock unge¬
mein zweckmäßig sind bei den Sappen, wenn sie vorgetriebcn wer¬
den, Erdwalzen, eiserne mit Erde gefüllte Trommeln, die der»
schar zer,den Soldaten Schutz.gegen Gewehrfeuer bieten und die, le
weiter der Sappenbau vördriNgt, stückweis vorgeschoben werde»..
Am Ende der französischen Gräben sind Hindernisse angelegt, bei
deren Anblick einen eine Gänsehaut überläuft. Metertiefe Draht'
verhaue, Stolperdrähte, Fußangeln. Wolfsgruben, spanische Reiter,
transportable Drahthindernisse sind eingebaut und ausgelegk, »>"
dem anstürmenden Feinde zu wehren, und es ist ein bitteres äst-
fühl, wenn man diese Vorrichtungen sieht, im wahrsten Sinne des
Wortes Menschen zu fangen. Aber was hilft ini Krüge Moralisieren.
Jeder ist sich selbst der Nächste und wer sich nicht schützt, unterliegt.
D>a bekommt man weiter hinten im Hauptgraben doch freundlichere
Eindrücke. Während vorn die Deckungen nicht allzu,stärk si""-
kann. man sie hier mehrere Meter stark sehen. Da .ist vor allem•"
nachdem man den verschwiegenen Ort passiert hat, der auch



i flr oben nicht fehlen darf und der , wie der begleitende
^Essmcr erzählt , noch eher angelegt wird als die Unterstände
^ Aerdandsraum . Natürlich gehls auch hier eng zu, aber

frnn aufrecht stehen und um den Lerbandstifch , der sorgsam
• er  Kokosmatte beleat ist, Herumgehen . Die Wände sind mit

' ' ,md Teppichen gegen Feuchtigkeit möglichst - geschützt.
:n., s jm Verhältnis zu den Unter,chlupfen in der vorderen

■P3? " *• - V. -

nein) weiten jhu |uu o« - ****./* - -
. . Mannschaftsunterstand , der größte unterirdische Raum dieser

M ftjnten ist Schlafgelegenheit für 20 Wann , die wie >n der
» L hier zw^ stöckig eingerichtet ist. Vor den „Betten"
° >°r transportable „Säiützengrabenspezialofen , der an einem
?. wsiteraetraaen werden kann . Das Ofenrohr geht lang-
li Söt * ruUl vVUi iuviv r/iij - - I ' ..
^, -irbt wütergetragcn werden kann . Das Ofenrohr geht längs
Vrpn aanren Raum . Bei dieser Hnndstagswltterung ist na-
A, das Heizen nicht nötig, im Gegenteil, wahrend oben die

aanr barbarisch (das einzige übrigens , was wir selbst als
? anerkennen ) auf den Buckel , brennt , umfangt einen in
' Ltakomben wohlige Kühle . Dieser Mannschaftsunterstand

»in richtiggehendes Glassenster und doppelte Tur , und da-
acht ein ' abschließender Gang , von dem der Licht - und

Echt in die Höhe geht . An diesem Schacht kann man am
Ke Deckung studieren , die aus Balken und Sandsacken be-
,und die hier 2 'A Meter dick ist. So wäre man denn am Ende
Äse angelangt und man befindet sich wieder über der Erde,
/da wundert man sich, was man alles gesehen hat , und doch
»man dem Platze nicht an , .master in \iä)  birgt .^ Man ^ bemerktfltl ÜCIH -piunv mvy *. wii/ t • o ..

i 6at'nb dort , wenn gerade eine Wendung eines Grabens ^gunsügmd dort , wenn geraoe eine Lvrnuun » ‘ W? i -'u
IM überhaupt ein Graben da ist, so gedeckt ist dies . Die fuh¬
ren Unteroffiziere — einer war mit dem Eisernen Kreuz erster
/dabei - waren alle schon im Feld und s>e können am Besten
m was draußen hier und da noch ein bißchen anders ist.
neben sie die Erläuterungen und ohne Ermüdung , ist doch der

,ür die größte Wohltättskeitsorgaaijation bestimmt , für
“5LI fitem , dessen Segnungen wohl alle von ihnen , wen «» ste
M auch nicht verwundet waren , genossen haben . Der Be,uch.
Oebr rege ist. sei allen empfohlen . Sie spenden etwas für d>e

«/Cache und lernen von Angesicht kennen worin viele ihrer An-
/nen den Krieg überdauert haben , hoffentlich ist dieser Ver-

tnitunq ein recht reicher klingender Erfolg beschieden — Mit
M auf den gkohen Andrang sind die Stunden , in denen die

§ ?narüben besichtigt werden können , wie folgt festgesetzt wor-
/Margens von / - 10 bis Al  Uhr . nachmittags von 3 bis X-8
' Igj -her haben etwa 7500 Personen die Gräben besichtigt.

die Behausung des Kommandeurs . Hier lädt ein Bett
IfJ ' fi. ein er Pritsche , bedeckt mit einem Fell zu „süßer " Ruh,
. / Decke baumelt ein Vogelbauer — der Vogel selbst war

" "/rannt — an den Wänden hängen Fernsprecher, Pholo-
Wr „nd — eine Eierpfanne . Unter der elektrischen Lampe
r 'Z schöner Blumenstrauß . Man versucht also , das Maul-
I1. flin nndi besten Kräften zu verschönen . Nicht weit davon

Wiesbaden. Dr . P >l f , Stabsarzt der Res . bei der Res .-San .-

"schierstein . ^ Der ' Minister ' der ösfentlichen Arbeiten , Exzellenz
miimbach besuchte in Begleitung des Kgl . Landrats Kammer-
im v Heimburg und des Bürgermeisters Scymidt das hiesige
mtbod . Er sprach sich lobend darüber aus und agte zu, bet
ijtigen Erholungsreisen nach Wiesbaden das Bad öfters zu be¬
im.

Irankiurk . Der italienische Generalkonsul Baron Dr . Luigi
lesta hat bei seinem Scheiden an die „Frankfurter Zeitung ei-
Brief in französischer Sprache gerichtet der >n der Ueber et-

,g wie folgt lautet : Jm Begriff , diese Stadt zu verlassen , bitte
Sie, an die militärischen , staatlichen und Zwilbehorden und an
ibevölkerung von Frankfurt meinen innigsten Dank gelangen
lassen sür die höfliche und zuvorkommende Haltung , die in bie-
peinlichen Tagen alle der offiziellen Repräsentation Seiner

ajeftät des Königs von Italien bewiesen haben Die Politik
Mi uns in diesem Augenblick , die gegenseitige Achtung vereinigt

- Zu einem Zwischenfall kam es im Opernhause bei der Auf-
Itung von Boccaccio . Als sich im 3. Akt die Sängerinnen be
«Duett „Florenz hat schöne,Frauen " der italienischen Sprache
timten, wurden sie niedergezischt.

- Hier sind in den letzten Tagen außerordentlich viele Sturze
Fenstern vorgekommen . Außer den schon verzeichneten Fallen

iizte je ein vierjähriger Knabe aus dem 1. und dem 4. Stock zweier
«tifer. Beide Kinder starben nach kurzer Zeit.

- Am Pfingstmontag landeten hier von Würzburg kommend
lliiiderboote des Pädagogiums Godesberg , das mit 23 Schülern
" ? Lehrern eine Wasserfahrt bis nach Godesberg veranstaltet

Me. An anderen Aufenthaltsorten nächtigen die Teilnehmer in
«̂ -brachten Zelten und bereiten sich ihre Mahlzeiten selbst. Die
lijfi soll eine Woche in Anspruch nehmen.

Zwei „heitere Unfälle " ereigneten sich in Dornholzhausen . Ein
M»ler wellte der Straßenbahn ausweichen , stieß dabei an das

%t .gelnnber und flog schnurstrücks in einen .Brunnentrog . Als
daraus erheben wällte und der laufende Brunnen ihn . immer

•er duschte, mußte ein Soldat , der gegenüber aus einem Fenster
nusfai), fo lachen , daß er auf die Erde herausftel . Schaden
hm keiner der Verunglückten.

W «r!vji au» Äsr UmgsgsuÄ.
Lainz . Am S. Juni soll im Osfizierskasino ein Wohltätigkeits-

Schaffung einer deutschen Diode abgehalten werden , zu dem
^n -ßherzogin von Hessen ihr Erscheinen zugesagt hat . —- -pu ver
°rdiat des wahnsinnigen Brauereiarbeiters weiß der Mainzer

Anz. noch zu melden , daß der Mann die fixe Idee hatte , ein
,-5 Gescdük erfunden zu haben . (5r glaubte , daß sein Sahn sem
Amnjs ' verraten hätte und in diesem Wahne hat er wohl die
«erliche Tat ausgesührt.
, - S t r a f k a m m er . Der 17jährige Wilhelm Mametz aus
Weim wurde am 7. Januar beim Postamt I . in Mamz als Aus-

beim Briefbestellungsdienst angestellt und verflichtet . Er
" >rd? wiederholt ausdrücklich vor Unterschlagungen gewarnt Nun

JetÖe kürzlich ein DiensBnädchen . wie der Mametz auf seinem
Mgang in einem Hause der Stiftstraße eine leere Feldpostschach-
'0 den Hof hinabwarf . Dem Mädchen kam das verdächtig vor,
"rächte die Schachtel zur Polizei und es wurde im Logis des M.
"Haussuchung vorgenommen . Hier wurden allerlei Gegenstan-

Haussuchung vorgenommen . Hier wurden allerlei Gegen-
% aus Feldpostsendungen , so Weihnachtskerzen , ein Dolchmesser,
Mchen und Ansichtspostkarten , die zu Gunsten der Manne und
e,t{t Fonds an hiesige Einwohner gesandt waren waren , fanden
7 ' ihm vor . Er gestand ein , Feldpostpakete mit Zigarren und
" "lade, die an hiesige Absender zurückgegangen waren , unter-

zu haben . Der Angeklagte behauptete heute , er habe Die
^Ichlagungen aus Hunger verübt , er habe angenommen , daß

in den Paketen seien , die Zigarren habe er geraucht . Der

Kffeasnoten der ZeitungM,

in den Paketen seien , die Zigarren yave er geraun )r. .uet
h-aatsanwalt beantragte gegen den bisher unbestraften ,ugend-

%n Missetäter, der die Soldaten um ihre Liebesgaben gebracht,
; 5S0natc Gefängnis Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu

Von Dr . Franz Ziegler,
êr  des Remscheider Generalanzeigers im „Zeitungs -Verlag .

»äjH nie ist die Wahrheit des Volkswortes „Der Mensch ge-
llch an alles " schlagender bewiesen worden als in der fetzigen

’3eU. Das haben unsere Feldgrauen schon oft genug be-

allerdings nicht wundernehmen . Schon in Friedenszeiten hat sich
die Leserschaft in ihren Anforderungen an die Presse keinerlei
Mäßigung auferlegt . Heute ist es natürlich nicht anders , wo sich
Ereignisse von weittragendster Bedeutung überstürzen und den
Zeitungen als den Trägern der Tagesgeschichte ein geradezu fie¬
berhaftes Interesse entgegeiigebracht wird . Wie das tägliche Brot,
so gehört jetzt die Zeitung zum Leben . Und doch macht man sich
in der Oeffentlichkeit um die Beschaffung dieser geistigen Nahrung
auch nicht im entferntesten die Sorge wie um die der körperlichen.
Man verlangt die Zeitung wie das Frühstück auf den Tisch des
Hauses und denkt nur in den wenigsten Fällen darüber nach,
wie viele besondere Schwierigkeiten der Krieg auch für die Presse
im Gefolge gehabt hat . Davon wollen wir nachstehend einmal
plaudern.

Der Verleger und Schriftleiter einer Zeitung sind wahrlich
in ihrer jetzigen Lage nicht zu beneiden . Auf der einen Seite,
sollen sie der Forderung der Leserschaft nach schnellster und aus¬
führlicher Mitteilung der neuesten , wichtigsten und leider auuj
sensationellen Nachrichten gerecht werden , während anderseits die
strenge Pressezensur den Inhalt der Zeitung im vaterländischen
Interesse in einen bestimmten Rahmen spannt , der nicht über¬
schritten werden darf . Die gewissenhafte Beachtung der zahlreichen
Verordnungen für die Presse , sowohl hinsichtlich des redaktionellen
wie des Anzeigenteils , die im Laufe der Kriegsmonate einen recht
erheblichen Umfang und vielseitigen Inhalt angenommen haben,
erfordert die gespannteste Aufmerksamkeit der verantwortlichen
Stellen eines Zeitungsbetriebes . Sie wissen, daß ihre Nichtbe¬
folgung , gleichgültig ob aus Nachlässigkeit oder aus Fahrlässigkeit,
recht unangenehme Folgen haben kann und müssen deshalb auf
der Hut sein . Um allen diesen schwierigen Aufgaben gerecht werden
zu können , ist die st ä n d i g e B e t r i e b s b e r e i t s ch a f t sowohl
in der geistigen wie in der technischen Werkstatt der Zeitung eine
notwendige Voraussetzung . Keine Minute am Tage und in der
Nacht darf vergehen , ohne daß die Möglichkeit des Eintreffens einer
Nachricht zur sofortigen Weiterverbreitung außer acht gelassen wird,
und da die Zahl der für diesen Zweck verwendbaren Kräfte schon
wegen der Verantwortung , die auf ihnen ruht , nur sehr beschränkt
ist, so muß von den Beteiligten eine harte Arbeit geleistet werden , die
vor allen Dingen die Nerven auf eine schwere Belastungsprobe stellt
und deshalb nicht unterschätzt werden darf , Auch ist das Maß des
Tagewerkes  durch den Krieg in allen Abteilungen des Zei-
ungsbetriebes beträchtlich erweitert worden ; es erfordert zu seiner
Erledigung die volle Kraft ganzer Männer.

Bei allen Beschwerden , die der Krieg sür die Zeitungen mit
sich gebracht hat , sind ihre Leiter mehr als je abhängig von be¬
triebstechnischen Schwierigkeiten.  Gerade unter den
heutigen Verhältnissen müßte jede Zeitungsdruckerei ebenso wie die
Fabriken , die für Heeresbedarf liefern , nach Möglichkeit in die Lage
versetzt werden , die tägliche Herstellung der Zeitung ohne Ueber-
windüng der mannigfachsten technischen Hindernisse durchzufuhren.
Heute aber steht die Betriebsverfassung in den Zeitungsdruckereien
gerade im umgekehrten Verhältnis zu dem , was die Presse bieten
muß . Von den erfahrenen Facharbeitern  ist eine
große Menge im Felde,  und ihr Ersatz macht erhebliche
Schwierigkeiten . Bei den eigenartigen Erfordernissen für die Be¬
tätigung in einem Zeitungsbetriebe können Angehörige anderer Be¬
rufe sich nur selten oder doch nur außerordentlich langsam so emar-
beiten , daß ihre ' Dienste fühlbaren Nutzen bringen . Dabei ist zu
berücksichtigen , daß durch ihre Ausbildung die wenigen Kräfte , die
zum Anlernen noch vorhanden find , ihrer eigentlichen Tätigkeit zum
Teil entzogen werden und daß zudem die Ausbildung an Maschinen
säst stets Reparaturen zur Folge haben , die oft recht kostspielig sem
können . So bleibt nichts anderes übrig , als daß die im Betriebe
verbliebenen Fachleute ihre äußerste Kraft einsetzen . Aus dieser
Notwendigkeit entspringen für den Unternehmer naturgemäß be¬
sondere hohe Ausgaben zur Bestreitung von teuer bezahlten Uebe^
stunden und ferner dem Werte nach unwägbare Schädigungen durch
vermehrte Fehler infolge außergewöhnlicher Anstrengungen

Nicht weniger Kopfzerbrechen , als der Mangel an Arbeits¬
kräften macht dem Verleger auch die Beschaffung des
M a t e r i a l s zur Drrfcklegung der Zeitung . Einige Bedarssartikel
wie Metalle , Benzin zum Waschen der Typen u . a . m ., sind der
freien Verwendung durch Beschlagnahme entzogen ; für sie wurden
zum Teil mehr oder weniger brauchbare Ersatzmittel geschaffen.
Andere Materialien steigen im Preise auf eine geradezu schwm-
delnde ' Höhe , z. B . Oele und Druckerschwärze , und eine Teuerung
des Zeitunqspapieres steht auch bevor . Dazu hat man bei den
hohen Preisen mit Oualitätsverminderringen  zu rech¬
nen . So sind Aenderungen in der Zusammensetzung der Drucker¬
schwärze für die Fabrikanten unumgänglich . Sie machen sich unseren
Lesern erfahrungsgemäß von Zeit zu Zeit durch einen besonderen
Geruch bemerkbar . Bei dem Mangel an gedeckten Eisenbahnwagen
kann es nicht ausbleiben , daß die soaen . „endlosen Papierrollen,
wie sie zu dem in größeren Zeitungsbetrieben üblichen Rotations¬
druck gebraucht werden , des öfteren in seuchtem Zustande emtreffen.
Das Papier wellt sich. infolgedessen , reißt häufig in den Maschine,
und führt so zu unangenehmen Unterbrechungen des Drucks , die
besonders bei den ohnehin unausbleiblichen Verzögerungen mfolge
der starken Verminderung in der Arbeiterzahl recht störend
empfunden werden . Aehnliche Beschwerden verursacht auch der
Umstand , daß den Maschinen , die jetzt mehr als >n Frledenszelten
beansprucht werden , aus Mangel an Zeit und Arbeitskralten nicht
die erforderliche Pflege zuteil werden kann , weshalb Betriebs¬
stockungen auch aus diesem Grunde häufiger als in normalen Zeiten
Vorkommen.

Der Po ft versand der Zeitung  erfordert heute eben¬
falls besondere Leistungen . Müssen doch in unserer Expedition täg¬
lich rund anderthalb Tausend Remscheider General -Anzeiger zur
Weiterbeförderung durch die Feldpost bereit gemacht werden.
Das kostet viel Arbeit und Material . Und unsere hiesigen Bezieher
bätten jetzt am liebsten unsere neueste Ausgabe alle unmittelbar
nach Erscheinen in Händen , ein bei der weiten Verzweigung unseres
Ausbreitungsgebietes und der Höhe unserer Auflage leider unerfüll¬
barer Wunsch , selbst wenn unsere Boten ihre Schritte noch so schnell
beflügeln.

Von allen diesey Schwierigkeiten kann sich der uneingeweihte
Leser keine Vorstellungen machen , weil siS im äußeren Bild der
Zeitung nicht zum Ausdruck kommen . Er wird es aber nach den
vorstehenden Ausführungen wohl mitfühien können , daß es der
Herausgeber einer Zeitung unter den heutigen Verhältnissen jedes¬
mal als Befreiung von drückender Sorge empfindet , wenn Die täg¬
liche Ausgabe glücklich das Licht der Oeffentlichkeit erblickt Hatz Unv
er wird sich nunmehr auch nicht länger der Erkenntnis verschließen
können , daß die erhebliche Verteuerung in den Herstellungskosten,
der Zeitung durch Steigerung der Rohmaterialpreise , besondere
redaktionelle Aufwendungen (Kriegsberichterstattung usw .), die auch
NLlch dem Kriege bei der Verallgemeinerung des polltlschen >)^ ler-
esses bestehen bleiben werden , Bereithaltung von zinsenfressenden
Lagerbeständen zur Sicherung vor Einstellung des Betriebes u . a.
m . wie andersells die starke Verminderung der Einnahme der An¬
zeigen schwere s i n a n z i e l l e Opfer  von den Ze,tungsver-
leqern fordert . Dabei ist ferner zu beachten , daß die kostenlose Auf¬
nahme vieler militärischer Anzeigen , die Verösfentlichung zahlloser
Wohltätigkeitsnnzeigen ohne oder gegen mäßige Berechnung , die
vermehrte Lieferung von Freiexemplaren an Behörden , Lazarette,
ins Feld usw . — 300 Freiexemplare täglich ergeben schon über
100 000 . im Jahr — freiwillige  K r i e g s l i e f e r u n g e n
bedeuten , die nach maßgebenden Feststellungen die entsprechenden
Aufwendungen anderer Erwerbskreise bei weitem übersteigen.
Wir haben das hier nur erwähnt , um einmal gründlich mit dem
leidigen Irrtum aufzuräumen , daß die Zeitungen in den fetzigen
Zeiten ..» och ein Geschäft machen " . Die Zeitiingsverleger.
Versammlungen überall im deutschen Vaterland , die sich mit dei
Notlage im Zeitungsgewerbe beschäftigten , sprechen beredt vom
Gegenteil . _ _ _ _ _ _ ___ _

llnd hier in der Heimat hat jeder von uns im Gedenken
hohe Ziel , das es zu erreichen gilt , ällerlei Beschränkungen

tagten wie im öffentlichen Leben sowie manches Opfer für
Wohltätigkeit gern und ohne Murren auf sich genommen.

5 noch nicht konnte , hat es gelernt , sich zu bescheiden und Ruck-. r r • <V\ 1 .  ff - u St. ff rtV» ( i rtMf?IA flll rtlfdltl„ Nlkyl ronnie , yai es »eitm », «u —
"- Nehmen auf seine Volksgenossen in allen Lebenslagen , allein
-Oeshalb, weil man damit rechnen mußte , auch selbst einmalH ff » i . . . r . f . .. . . . Ia !u  Ol i •v* S »i\ Qntliirtrtflll^uio , wett man oainu rechnen mußte , uuu; jcivu . um »»*

Entgegenkommen angewiesen zu sein. Nur die Zeitungen
och in dieser Beziehung eine Ausnahme gefallen lassen. II,r
leine „mildernde Umstände " zugebilligt . Das kann uns

vermischter.
Achtet der Jugend!

Der schulentlassenen Jugend und ihrer körperlichen Erstarkung
gelte auch nach dem Kriege unsere volle Aufmerksamkeit . Der als
Jugendbildner bekannte Professor Dr . E . Kapff in Göppingen weist
darauf hin , wie gerade jetzt der Augenblick gekommen , die Pflege
körperlicher Erstarkung der schulentlassenen Jugend dauernd zu

regeln . Cr begründet dies Nerlaiigen mit folgenden Worten : Den
bewundernswerten Leistungen unserer Heere werden notwendig
friedliche Großtaten daheim entsprechen müssen , wenn die kreißende
Zeit wirklich den Rjesen gebären soll, den ihre Geburtswehen er¬
hoffen lassen. Eine dieser Taten wird , so prosaisch es klingen mag,
die endgillige Regelung der Fürsorge für die schulentlassene Jugend
sein. Erst die Erfahrungen dieses Krieges , im Felde wie zu Haufe,
zeigen so recht, welche Beachtung Männer wie Graf Häseler , Gene-
ralfeldmarschall v. d. Goltz, Dr . v. ScheNkendorff u. a . verdienen
und vei dient hätten , wenn sie immer wieder auf die drohende Ver¬
weichlichung der Massen hingewiesen haben.

Ohne dem mit dem ersten selbstverdienten Groschen sich regenden
berechtigten Selbständigkeitsgesühle des angehenden Jünglings zu
nahe treten zu wollen , dürfen wir kein Mittel unversucht lassen, um
die außerberufliche Beschäftigung der jungen Leute vom 15.—19.
Lebensjahre , der „Zigarettenbuben ", wie sie in gewissen Gegenden
Schwabens der Volksmund nennt , in . die richtigen Bahnen zu
lenken . Und zwar gilt cs auch hier , wie auf io manchem durch den
Krieg neugeschaffenen Organisationsgebiet , eine Errungenschaft , die
wir diesem großen Erzieher verdanken , festzuhalten und weiter
auszübäuen . Alles , was sich während dieses Krieges lim das
Banner der Jugendwehren geschart hat , sollte als Stamm für eine
künftige , die weitesten Kreise umfassende Jugendwehr übernommen
werden . Diese neue Organisation Hütte ebenfalls der Ertüchtigung
der schulentlassenen Jugend , verbunden mit der Gewöhnung an
edlere als die üblichen "rein materiellen Genüsse , zu dienen , wenn¬
gleich der militärische Anstrich , der die heutigen Jugendwehren
kennzeichnet , mehr zurückireien wirb.

Ansehnliche , in Friedenszeiten nicht leicht zu erreichende
Leistungen liegen schon vor , Jungmannen , vielfach eine Auslese
der Jugend darstellend , den verschiedenst -en Volkskreifen und häufig
schon bestehenden sportlichen . Vereinigungen angehörenb , haben sich
seit über einem halben Jahre zu gemeinsamen Uebungen zusam¬
mengefunden . Führer und Mannschaften sind aneinander gewöhnt.
Darum gilt auch in diesem Falle das Eisen schmieden , so länge es
warm ist, nicht warten , bis die aus Not und Drang geborene , alles
einigende Begeisterung verflogen ist, sondern jetzt .schon daran
denken , wie man mit weiser Voraussicht die Stuvzbäche , die diöser
Krieg entfesselt hat , zum dauernden Segen in die Arbeitsfelder des
Friedens leitet!

Memfte Mschricbten.
Aus den heutigen Berliner Alorgenblättern.

(Privattelegramme .)

Berlin.  Laut „Deutscher Tageszeitung " meldet „Jkdam ",
daß die italienische Regierung beschlossen habe , die Truppen aus
dem Innern Tripolitaniens nach der Küste zurückzuziehen.

Berlin.  In der „Tögl . Rundschau " schreibt Keim : Es ist
törichtes Geschwätz, dem deutschen Volk vorzureden , der Krieg stiit
Italien ginge vor allem Oesterreich -stngärn - an . Er geht ebensogut
Deutschland au . Denn wenn es den Italienern gelänge , Kriegs¬
vorteile zu erringen , so würden die Rückschläge auf uns fallen . Es
darf fortan in Berlin , Wien und KonftaNtinopel nur noch einen
Gedanken geben , diesem neuen Feind olfne Erbarmen alles anzu-
tun , um ihn recht bald aus der Reihe unserer Feinde verschwinden
zu lassen.

Berlin,  lieber den in der letzte» Nacht ersolgten deutschen
Luftangriff auf Southend wird dem „Berliner Lokalanzeiger ' noch
gemeldet , daß das Bombardement 10 Minuten vor 12 Uhr be¬
gonnen habe . Man vermutet , daß nur ein Zepeplin den -Angriff
äusführte . Ein Haus fei . in Brand . geraten . Zwei Frauen Men
getötet , eine Anzahl Menschen verwundet worden , darunter, -Frauen
und Kmder . ■

W . B.
Der Freitag -Tagesbericht.

(Anftlich .) Großes 5) auptquartier , 28 . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Don den im Brennpunkt des feindlichen Durch¬

bruchsversuchs nordöstlich der Loreltohöhe stehenden
Armeekorps sind seit dem 9. Mai 14 Offiziere und
1450 Franzosen gefangen genommen und 6 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Südöstlich des Lorettohöhenrückens setzten gestern
gegen Abend die Franzosen zu erneuten Teilangriffen,
die abgeschlagen wurden , an . Bei Ablain ist das Ge¬
fecht noch im Gange.

Auch im Priesterwalde griff der Feind gestern 7 Uhr
abends nach langer Artillerievorbereitung an . Es - kam
zu erbitterten nächtlichen Kärnpfen , die mit einer
schweren Niederlage der Franzosen endeten.

In den Vogesen gelang es dem Feinde , in einem
kleinen Grabenstück südwestlich von Mehcral sich sestzu-
sehen . Ein französischer Angriff am Reichsackerkopf
nördlich von Mühlbach wurde leicht abgewiefen.

18 französische Flieger griffen gestern die offene
Stadt Ludwigshafen an . Durch Bombenabwurf wur¬
den mehrere Zivilpersonen getötet und verletzt . Ma¬
terialschaden ist aber nur in geringem Maße angerichtet.
Das gepanzerte Führerflugzeug wurde östlich Rimstadt
a . H. zur Landung gezwungen . Mit ihm fiel ein Major,
der Kommandant des Flugzeuggefchwaders von Nancy,
in unsere Hände . Unsere Flieger brachten im Lustkampf
bei Epinal ein französisches Flugzeug zum Absturz und
setzten die Kaserne in Gerardmer in Brand.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa nahmen unsere Truppen erneut die

Offensive auf . Ein zu beiden Seiten der Straße Ros-
sienie -Eiragola geführter Angriff war von gutem Er¬
folg begleitet . Er brachte uns 3120 russische Gefangene
ein . Im übrigen wurden an verschiedenen Stellen rus¬
sische Nachtangriffe abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.  '
Uyi den Vormarsch der verbündeten Truppen zum

Stehen zu bringen , versuchte der Feind mit frischen
Kräften , die er von anderen Kriegsschauplätzen heran¬
geführt hatte , rechts des San an verschiedenen Stellen
zum Angriff überzugehen ; die Versuche scheiterten . Nur
in der Gegend von Sieniawa wurden schwächere M-
teilungen auf das linke Sanufer zurückgedrängt , wobei
etwa 6 Geschütze nicht rechtzeitig abgeschoben werden
konnten . In der Gegend närdllch . von -Przemyst . zu
beiden Seilen der Wisznia , sind wir im guten Fortschrei¬
ten geblieben . Zu der am 25 . Mai veröffentlichten
Beute sind etwa 8000 Gefangene . 25 Geschütze und
20 Maschinengewehre hinzngekommen.

Oberste Heeresleitung.



Wieder ein englisches Linien¬
schiff in den Grund gebohrt.

WB na . konstanlinopek , 27. Mai . (Mel¬
dung der Agence Milli .) Das englische Linienschiff
„Majestic " ist heule früh vor Sed ül Bahr in den Grund
gebohrt worden . — Die vorgestrige Versenkung des
„Triumph " ist nach amtlicher türkischer Meldung durch
ein deutsches Unterseeboot herbeigeführt worden.

(„Majestic" ist im Jahre 1895 erbaut , hat eine Bestückung von
'43 Geschützen, 15150 Tonnen Wasserverdrängung und 757 Mann
Besatzung.) _

Bekanntmachung.
Die Jaadnutzung auf dem hiesiaen gemeinschaftlichen

Jagdbezirke (Felbjaad) mit einem Flächeninhalt von etwa
660 ha, sowie die Waldjagd der hiesigen Gemeinde mit
79 ha Flächeninhalt, sollen getrennt am SamSlag den
12 . Juni ds .. nachmittags 3 Uhr , im Rathaus dahier
öffentlich verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt ge¬
macht, können auch vorher auf der Bürgermeisterei hier
eingesehen werden.

Wallau , den 27. Mai 1915.

Der ZagdvorsKher.
Schleuttes»

70K Bürgermeister.

Ein englischer Hilsskrenzer
in die Luft geflogen.

WB na. London. 28. Mai . Das Reuterbureau mel¬
det amtlich: Der Hilfskreuzer „Princeß
Irene"  ist infolge eines unglücklichen Zufalles bei
Sherneß in die Luft geflogen.  Nur ein Mann
der Besatzung ist gerettet worden.

(Die „Princetz Irene " war ein grotzer kanadischer Dampfer von
6000 Tonnen .)

Settgemätze vrtrschtunge«.
(Nachdruck verbotrwf

Das treulose Italien.
Italien , nun hast du zerrissen — der Freundschaft geheiligte

Bande , — Italien wo bleibt dein Gewissen? — Pfui über die
Schmach und die Schande. — Nichts konnte gefchehn, was noch
schlimmer, — dein Ansehen machte zu Nichte, — Italien nun bist du
für iinmer — gcbrandmurkt im Luch der Geschichte!

Jtalia , du wurdest Lerräter — und stürztest dich unnütz in
Note , — so schmählich, daß drüber wohl, später — der Sohn und
der Enkel erröte. — Nicht kannst du den Treubruch verschleiern, —
kein Grün buch mag weiß  dich zu brennen ! — Dich hat eine
Rotte von Schreiern — gehetzt in ein höllisches Rennen.

Wir haben in Treue und Glauben — stets unser Ver¬
sprechen gehalten, — es kann kein Versucher uns rauben — den
heiligen Brauch unsrer Alten. — Und Hutten vor wenigen Tagen —r
dich Feinde, wie uns überflutet, — dann hätten, stolz dürfen wirs
sagen, — für dich Deutschlands Söhne geblmet.

Du aber, der kleinste voen allen — brachst jäh den Vertrag der
geschlossen, — du bist in den Rücken gefallen — dem ehrlichen
Bundesgenossen. — So ist denn dein Urteil gesprochen. Italien
wie bist du verblendet, — du hast alle Treue gebrochen — und
schmählich den Glauben geschändet!

Dein Volk ist nur irregeleitet, — verwirrt durch des Dreiver¬
bands Werben, — dem Volk, das nicht einmütig streitet — bringt
aber der Krieg nur Verderben! — Italien auch du wirst erfahren:
— ein Treubruch führt nimm« zum Segen ! — Mit Zuversicht sehn
„wir Barbaren " — den kommenden Tagen entgegen.

E r n st Heiter.
. . . . _

Anzeigen-Teil

Den Heldentod für das Vaterland starb am
20. Mai unser lieber, guter , hochbegabter Sohn,
Bruder, Neffe und Onkel,

Herr

Josef Kaufmann
Maler

im 22. Lebensjahre als Soldat im Inf.-Rgt. 144, 8. Komp,
In tiefer Trauer:

Fftslli! 6sorg Kutam
Altenauerstrasse.

Hoch he i m a. M., 23. Mai 1915. 166H
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Paul Relim , ZaiMprssis, Wiesbaden.
Friedrichstrasse 50 I. — Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtftten , Plombieren , Zahnrenulierunijen
Kiinatl . Zahnersatz e »o

Dentist des Wiesbadener Beamten -Verein ».

Jetzt Ist es an des* Zeit
eine Frübjahrskur au beginnen.

Benutzen Sie dazu meinen bewährten , unübertroffenen

fraiisiils-SMpgstee
in Packungen zu 25 und 50 Pfg . 3

vorzüglich wirkend gegen unreines Blut . Hautausschlag,
Hämorrhoiden , Stuhlverstopfung und ähnliche Leiden.
Sie haben sicher guten Erfolg.

Domdrogerie Wilhelm Otto
Leichhofstr . 5 . M &iOZ « Fernruf 618.
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©tor.Traber Eackf. S.Fstaim ,
rs/itcftbaüteiw.
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3it handlichem Taschenformat soeben erschienen
und zum Versand ins Feld sehr geeignet:

Mit WWWW « kl.

Unseren Feldgrauen gewidmet
vom Kommunal-verband des
Regierungsbezirks Wiesbaden.

Zusammengestellt von Lehrer Otto Ztückrath, Biebrichs
z. 3 . Militärkrankenwärter -lbefreiter in Mainz.

Bezugspreis: 20 psg. im Buchhandel und beim Verlage;
15 psg. bei Entnahme von 100 Büchern nur durch den
Verlag Hosbuchdruckerei Guido Zeidler, Biebricha. Rh.

über die Kriegsereignisse unterrichtet zu werden,
ist der Wunsch jeder deutschen Familie.

i
fi^Xiefem Wunsche möglichst zu entsprechen,
1-jM  bettachtet das Hamburger Lremdenblatt
als wichtigste Aufgabe. Es Kat einen umfang¬
reichen Delegraphendienst eingerichtet, der von

' den Kriegsschauplätzen und über die politischen
Ereignisse zuverlässig berichtet.WesentlicheNuf-
merksamkeitwird denVorgängen in den neutralen
Staaten gewidmet, in denen das Hamburger
Sremdenblatt eigene redaktionelle Vertretungen
unterhält. — Die als Beilage erscheinende

Rundschau im Bilde
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